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In den meisten Clubs finden wech-
selnde Partys von unterschiedli-
chen Veranstaltern statt. Freunde 
elektronischer Musik werden im 
Königkeller fündig. Am Freitag-
abend ist im Abendrot House Ses-
sion  In der am Wochenende sehr 
gut gefüllten Tangente (Trendbar) 
trinken die, die es bis zur Theke 
geschafft haben, einen Warmup 
Cocktail.  Wer auf einen Mix aus 
Rn`B & Hiphop und House steht, 
ist auch freitags gut im B9 aufge-
hoben. Vorher empfiehlt sich ein 
Cocktail im nahegelegenen Havan-
na, dass für seine Drinks berühmt 
ist. Auf jeden Fall sollte man auf die 
wechselnden Partys achten, die oft 
auch vor Feiertagen stattfinden. 

Die einzige Großraumdiskothek 
im Raum Aachen, findet Ihr 

auf der Liebigstraße. Die Location 
namens „Starfish“ bietet Euch vier 
verschiedene Areas, damit auch 
alle Ihrem Musikgeschmack nach 
tanzen und verweilen können. 
Die erste Area heißt „Planet“. Das 
„Planet“ war vor ca. 100 Jahren 
eine alte Waggonfabrikhalle, die 
zu einer richtig großen Partyarea 
umgebaut wurde. Auf dieser Area 
läuft alles Mögliche an Musik: 
Von House zu Black Music, von 
Charts zu Dancefloortracks legt 
der DJ wirklich alles auf. Wenn 
man auf Locations wie das „Ober-
bayern“ oder die „Klappsmühle“ 
steht, dann kann man auf der Area 
„Nighttrain“ nichts falsch machen. 
Hier widmet sich der DJ den Par-
tygästen, die gerne Pop, Rock und 
Disco Classics hören, also alles was 
„Party-Laune“ macht. Nicht ganz 
mein Fall. Die Area „Starfox“ hört 
sich stark nach Discofox an und ja 
es läuft auch ähnliche Musik in die-
sem Bereich. Die Homepage des 
Starfish beschreibt dieser Area wie 
folgt: „Es muß nicht immer Tech-
no sein - Die Tanzmusik-Area mit 
viel Herz und Feierstimmung! Und 
wenn sich das Wetter von seiner 
tropischen Seite zeigt, fährt das 
Dach auf und bietet Tanzvergnü-
gen unter freiem Himmel. Nörd-
lich von Palma wahrscheinlich nur 

im STARFISH.“ Bei gutem Wetter 
verwandelt sich das „Starfox“ also 
in eine Open Air Party. Auch nicht 
schlecht. Wenn Ihr aber weder Lust 
auf Mischmasch habt und auch 
keinen Schlager hören wollt, dann 
bleibt Euch noch der „Soul Club“. 
Hier läuft durchgängig alles was 
man zu Black Music zählen kann. 
Durchgängig ist auch der Bereich, 
viel Spaß macht das Tanzen hier 
leider nicht wenn es voll ist, da der 
Raum relativ klein ist und oft als 
Durchgang genutzt wird. Das Star-
fish ist leider etwas außerhalb des 
studentischen Einzugsbereiches 
und nicht ganz so einfach zu errei-
chen wie die anderen Locations. 
Nachtbusse und Taxen helfen da 
aber aus. Der Eintritt beläuft sich 
meistens auf 6 Euro.

Samstags & Sonntags

Samstags, sonntags und an Fei-
ertagen geht’s ab 6:00 Uhr zur 

Afterhour ins bereits erwähnte 
Nightlife, wo bei Elektro, House, 
Trance & Techno und günstigen 
Getränkepreisen die Woche aus-
klingen kann. Wer immer noch 
nicht genug hat, kann sonntags zur 
„Winetime“ in die Monoheidi. Die 
bleibt aber vorerst wegen Besitzer-
wechsel und Renovierungsarbeiten 
geschlossen. 

Die Autoren distanzieren sich ausdrück-
lich vom Alkoholmissbrauch und rufen 

zu besonnenem Umgang mit selbigem auf. 

Clubs:
• Apollo Aachen: www.apollo-aachen.de
• B9: www.b9-aachen.de
• Cafe Madrid: http://www.cafe-madrid.
de/
• Nightlife: www.nightlife-aachen.de
• Parkside:  www.parkside-aachen.de
• Königkeller:  www.koenigkeller.com
• Abendrot: http://www.abendrot-aa-
chen.de/
• Tangente: http://www.dietrendbar.de/

Partys:
• http://aachen.virtualnights.com
• http://de.tilllate.com
• www.top-aachen.de
• www.housegefluester.de
• www.goldenaix.de
• www.move2party.com/

Fotos: Lars Schäfer
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AStA geht Kooperation mit 
dem Mieterschutzverein ein

Der AStA der RWTH Aachen und 
der Mieterschutzverein Aachen 

kooperieren ab sofort miteinander, 
um Studierenden in Mietrechtsfra-
gen kompetente Hilfestellungen 
geben zu können. Bisher haben 
beide Institutionen unabhängig 
voneinander beraten. Die Idee zu 
einer Kooperation existierte dabei 
schon seit Beginn des Jahres 2009. 
Mit dem neuen AStA wurden die 
Konzepte nun endlich in die Tat 
umgesetzt und eine konkrete An-
frage an den Mieterschutzverein 
Aachen gestellt. Dort rannte man 
mit der Idee offene Türen ein, so-
dass nun nach einigen konstrukti-
ven Besprechungen die erste der-
artige Kooperation in Aachen aus 
der Taufe gehoben werden kann.

Für die studentischen Mieterin-
nen und Mieter in Aachen hat 

dies durchweg Vorteile. Neben der 
nun verzahnten Beratungstätigkeit 
bündeln der Mieterschutzverein 
und der AStA ihre Kräfte, um gegen 
Ungerechtigkeiten am Aachener 
Wohnungsmarkt vorzugehen, in 
dem sie diese öffentlich machen.

Weiterhin ist der AStA für Euch 
die erste Anlaufstation bei 

Problemen mit der Wohnungssu-
che und Mietrechtsfragen. Wenn 
die studentischen Beratenden an 
ihre Grenzen stoßen, steht Euch

dank der Kooperation ab sofort 
eine kostenlose Folgeberatung bei 
den Mietrechtsexpertinnen und 
-experten des Mieterschutzvereins 
zur Verfügung, die wir während 
unserer Sprechstunden der Wohn- 
und Mietberatung im AStA vermit-
teln. 

Herr Knops, Geschäftsführer des 
Mieterschutzvereins hat sich die 
Zeit genommen, um uns ein paar 
Fragen zu der Kooperation und 
zum Wohnen in Aachen zu beant-
worten.

relatif: Was waren ihre ersten 
Gedanken, als der AStA mit dem 
Vor-schlag einer Kooperation auf 
Sie zukam und welche Überlegun-
gen haben Sie dazu bewogen, auf 
diesen Vorschlag einzugehen?

Hr. Knops: Der Mieterschutzverein 
Aachen als Selbsthilfeorganisation 
mit ca. 9000 Mieterhaushalten in 
Aachen und Umgebung ist sehr da-
ran interessiert, dass eine Koope-
ration mit der Studierendenvertre-
tung eingegangen wird.

Wir beraten dabei nicht nur 
unsere Mitgliederinnen und 

Mitglieder, sondern im Rahmen 
der Verbraucherberatung alle Mie-
terinnen und Mieter auch in miet-
rechtlichen Angelegenheiten.

Hierbei haben wir festgestellt, 
dass häufig insbesondere neue 

Mieter sich nicht darüber bewusst 

Text: Benedikt Biesemeier

Herr Knops, Geschäftsführer des Mieterschutzvereins

„Es werden von Studie-
renden Preise verlangt, 
die erheblich über den 
üblichen Mieten liegen.“

Jetzt müssen die Vermieter in 
Aachen sich warm anziehen

Interwiev mit: Herr Knops, Geschäftsführer des MSV
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sind, welche langfristigen Ver-
pflichtungen sie mit dem Abschluss 
eines Mietvertrages eingehen.

Des Weiteren kommt es leider 
häufig dazu, dass besonders 

Studierende bei Semesterbeginn 
Wohnungen anmieten, die sich bei 
längerem Bewohnen als für den 
gewünschten Zweck als nicht ge-
eignet herausstellen. Hierbei ist es 
allerdings sicherlich schwierig, aus 
bestehenden vertraglichen Verein-
barungen herauszukommen.

Ziel der Kooperation ist, früh-
zeitig zu vermieden, dass es 

zu unnötigen Auseinandersetzun-
gen zwischen den Mietparteien 
kommt.

Auch hoffen wir zu erreichen, 
dass es für Studierende leich-

ter abzuschätzen sein wird,  ob die 
von ihnen gewünschte Wohnung 
bzw. die Wohnform tatsächlich die 
geeignete ist.

relatif: Bieten sie über die vom 
AStA vermittelte mündliche Kurz-
beratung noch weitere Leistungen 
speziell für Studierende an?

Hr. Knops: Studierende haben 
die Möglichkeit, zu einem Studie-
rendenbeitrag Mitglied in unse-
rer Organisation zu werden. Hier 
haben sie Anspruch darauf, dass 
sämtlicher Schriftverkehr mit dem 
Vermieter von uns geführt wird 

und wir die Mietverträge sowie 
die Nebenkostenabrechnungen 
prüfen. Die Mitgliedschaft bein-
haltet auch eine Mietrechtsschutz-
versicherung  für den Fall einer 
gerichtliche Auseinandersetzung. 
Voraussetzung hierfür ist, dass 
eine Rechtsberatung in unserem 
Hause durchgeführt wird und die 
Ursache für die rechtliche Ausei-
nandersetzung nicht vor Begrün-
dung bzw. innerhalb der ersten drei 
Monate der Mitgliedschaft liegt. 
Für unsere Mitglieder führen wir

sämtlichen Schriftverkehr mit Ver-
mietern, Rechtsanwälten, Haus-
verwaltungen und dem Gericht. 
Es besteht außerdem die Möglich-
keit, vor Abschluss eines Mietver-
hältnisses den Mietvertrag durch 
Volljuristen prüfen zu lassen. 

relatif: Wie beurteilen Sie als Fach-
mann den Wohnungsmarkt für Stu-
dierende in Aachen?

Hr. Knops:  Wir stellen fest, dass 
der Wohnungsmarkt für Studieren-
de sehr begrenzt ist.

Insbesondere aufgrund der sehr 
starken Preissteigerungen im 

Kleinwohnungsbereich sowie der 
großen Zahl an Studierenden ist zu 
beobachten, dass Vermieter ver-
mehrt versuchen Vereinbarungen 
zu treffen, die nachteilig für Miete-
rinnen und Mieter sind.

Wir stellen fest, dass viele 
schlechte Wohnungen nun 

auch vermietet werden und teil-
weise Preise von Studierenden ver-
langt werden, die erheblich über 
den üblichen Mieten liegen. 

relatif: In der Wohnberatung im 
AStA haben wir die Erfahrung ge-
macht, dass die Studierenden häu-
fig gar nicht wissen, welche Rechte 
sie eigentlich haben. Viele Vermie-
ter nutzen dies gnadenlos aus. Sind 
wir Studierenden einfach zu leicht-
gläubig und praxisfern, oder ist das 
Mietrecht so kompliziert?

Hr. Knops: Wir sind keineswegs der 
Auffassung, dass Studierende bei 
einer Anmietung zu leichtgläubig 
sind. Vielmehr ist trotz der Geset-
zesreform aus dem Jahre 2001 das 
Mietrecht sehr kompliziert. Ur-
sprünglich hatte der Gesetzgeber 
den Wunsch, durch die Reform die-
ses zu vereinfachen. Das Gegenteil 
ist jedoch eingetroffen. Vielmehr 
haben die neuen Zuständigkeiten 
des BGH sowie die derzeitigen Ver-
einbarungen zu Schönheitsrepara-
turen dazu geführt, dass eine wah-
re Urteilsflut entstanden ist, die im 
Rahmen des jeweiligen Mietver-
hältnisses stets zu beachten ist.

Insoweit führt dies dazu, dass auch 
Rechtsanwälte, die sich nicht häu-

fig mit Mietrecht beschäftigen, teil-
weise bei besonderen Mietrechts-
fällen überfordert sind. 

relatif: Genau deshalb freuen wir 
uns sehr über die Kooperation mit 
Ihnen. Ein Problem ist anscheinend, 
dass die Probleme erst dann auf-
tauchen, wenn die Verträge schon 
unterschrieben wurden. Welches 
sind die häufigsten Fehler, die ins-
besondere studentische Mieterin-
nen und Mieter machen und wie 
sollten sie besser vorgehen?

Hr. Knops:  Bei den Studierenden ist 
insbesondere zu berücksichtigen, 
dass mit dem Beginn des Studiums 
meistens der erste Mietvertrag

Mitarbeiterin des Mieterschutzvereins im Beratungsgespräch

Mieterschutzverein - relatif   
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abgeschlossen wird und viele sich 
vorher nicht genug mit dem von ih-
nen abgeschlossenen Mietvertrag 
auseinander gesetzt haben. Der 
schwerwiegendste Fehler für Mie-
terinnen und Mieter ist, dass diese 
teilweise Wohnungen anmieten, 
bei denen sich bereits nach kurzer 
Zeit herauskristallisiert, dass sie für 
ihre Wohnzwecke in keinster Weise 
geeignet sind. Dies führt insbeson-
dere dazu, dass von verschiedenen 
Vermietern ein wechselseitiger 
Kündigungsverzicht vereinbart 
wird, was häufig zu Problemen und 
Missverständnissen führt. Oft ist es 
auch ein Problem, dass Wohnun-
gen angemietet werden, obwohl 
man sich vorher nicht ausreichend 
darüber informiert hat, welche 
Mängel die Wohnung hat.

Problematisch für Studierende ist 
häufig, dass Wohngemeinschaf-

ten bzw. Gesamtschuldnerverträge 
eingegangen werden, wobei sich 
die Parteien nicht bewusst sind, 
inwieweit sie gegebenenfalls für 
andere Personen mithaften.

Sinnvoll ist sicherlich, vor Ab-
schluss des Mietvertrages den 

Wohnraum zu überprüfen. Hier 
besteht die Möglichkeit, durch den 
AStA bzw. durch uns, vorher Infor-
mationen einzuholen. Hierbei ist zu 
berücksichtigen, dass insbesonde-
re die Angst rechtzeitig keine Woh-
nung zu finden dazu führt, dass  ein 
Kompromiss eingegangen wird und 

eine Wohnung angemietet wird, 
die erhebliche Probleme innehat.

relatif: Das stimmt, die Wohnungs-
suche sollte möglichst gut geplant 
werden. Man sollte vermeiden, erst 
zu Beginn des Semesters die Woh-
nungssuche aufzunehmen. Das 
ist natürlich für uns Studierende 
schwer – viele bekommen erst kurz 
vor Semesterbeginn die Zulassung 
und stehen nicht selten ganz zu Be-
ginn des Studiums ohne adäquate 
Unterkunft da. Die Situation war 
gerade zu Beginn des laufenden Se-
mesters brisant. Leider können wir 
keine Wohnheime bauen, werden 
aber alles dafür tun, den Studieren-
den das „Wohnen“ so gut wie mög-
lich machen.

Hr. Knops:  Ab diesem Jahr wird 
man sicher einiges von uns hören 
und lesen können. Wir werden auf 
brisante Themen hinweisen, die 
für so gut wie jeden Studierenden 
in Aachen von Bedeutung sind. Zu-
dem wird es Infoveranstaltungen 
geben, auf denen wir Vorträge mit 
praktischen Tipps halten werden. 
Beginnen werden wir mit einem 
Vortrag zum Thema Studieren und 
Wohnen in Aachen, im Rahmen der 
„Beratungstage für Schülerinnen 
und Schüler“ am 28.Januar 2010 
um 13Uhr im SFo1.

relatif: Wir danken Ihnen für das 
Gespräch und freuen uns auf die 
Zusammenarbeit.

Mieterschutzverein Zentrale in der Jakobstr. 64

Wer Probleme mit der Woh-
nungssuche hat, oder Un-

terstützung in Mietrechtsfragen 
benötigt, kann zu den jeweiligen 
Öffnungszeiten der Wohnbe-
ratung des AStA ohne Voran-
meldung vorbeikommen. Dort 
werden auch die Termine für die 
Mietrechtsberatung beim Mie-
terschutzverein vergeben. 

Für Vorabinformationen steht 
die Wohnberatung auch per 

Email unter: wohnen@asta.
rwth-aachen.de zur Verfügung.

Mietervereine gibt es seit 
über 125 Jahren. Die 

meisten Mietervereine ent-
standen um die Jahrhundert-
wende als Antwort auf die 
Haus- und Grundbesitzerver-
eine, die durch die Heraus-
gabe von Formularmietver-
trägen mehr und mehr die 
im Bürgerlichen Gesetzbuch 
verankerten Bürgerrechte ins 
Gegenteil verkehrten.

Heute sind im Deutschen 
Mieterbund und in seinen 

15 Landesverbänden 322 Mie-
tervereine organisiert. Erfah-
rene Mietrechts-Spezialisten 
dieser Mietervereine beraten 
in mehr als 500 Orten.

Zurzeit sind 1,24 Millionen 
Haushalte, das heißt rund 

drei Millionen Mieterinnen 
und Mieter, in Mietervereinen 
organisiert.

Die örtlichen Mietervereine 
haben im Jahr 2009 insge-

samt 1,12 Millionen Rechtsbe-
ratungen durchgeführt.

MIETERBUND

DEUTSCHER
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Am 18. Dezember 2009 mach-
ten sich 140 Studierende der 

RWTH Aachen mit zwei Bussen auf 
den Weg in die Niederlande. Ziel 
der Reise waren der Besuch unseres 
IDEA League Partners TU Delft und 
die Besichtigung der niederländi-
schen Hauptstadt Amsterdam. Nach 
circa drei Stunden Fahrt und einem 
leckeren Frühstück erreichten wir 
ausgeschlafen und gut gesättigt un-
seren ersten Bestimmungsort, die 
TU Delft. 

Die IDEA League ist eine strate-
gische Allianz fünf führender 

technischer Universitäten Europas. 
Gegründet wurde sie am 6. Okto-
ber 1999, als eine Erklärung über 
eine Kooperation in Forschung und 
Lehre zwischen den vier Gründungs-
mitgliedern unterschrieben wurde. 
Die Gründungsmitglieder waren da-
mals: das Imperial College London 
(Großbritannien), die TU Delft (Nie-
derlande), die ETH Zürich (Schweiz) 
und die RWTH Aachen (Deutsch-
land). Der Name IDEA League setzt 
sich aus den Namen der vier Grün-
dungsuniversitäten zusammen. Seit 
2006 ist ParisTech (Frankreich), eine 
Vereinigung mehrerer technischer 
Hochschulen in Paris, das fünfte 
Mitglied der IDEA League. Eines der 
Hauptziele der IDEA League ist es, in 
Technologie und Wissenschaft in Eu-
ropa sowie weltweit an der Spitze zu 
stehen. Diese beschriebene Allianz 
will dazu die komplementären Qua-
litäten der Partner nutzen, vor allem 
in den Bereichen Energie, Umwelt, 
Informations- und Kommunikations-
technik, Gesundheit und Mobilität.

Umgesetzt werden diese Ziele 
auf vielfältigste Art und Wei-

se. Jedes Jahr findet turnusgemäß 
das IDEA League Sports Event statt. 
Dort messen sich Studentinnen und 
Studenten jeweils in vier verschie-
denen Sportarten und haben die 
Möglichkeit, sich untereinander aus-
zutauschen. Dieses Jahr findet das 
Sports Event vom 12. bis 14. Mai in 
Delft statt. Die Sportarten werden 
Badminton, Basketball, Rugby und 
Schwimmen sein. Es wird spannend, 
ob es den Studierenden der RWTH 
Aachen zum fünften Mal in Folge 
gelingen wird, als Gewinner aus dem 
Wettbewerb hervorzugehen. 

Natürlich besteht die IDEA League 
nicht nur aus Sport Events. So 

haben die Partner der IDEA League 
während der letzten Jahre Grund-
sätze zur gemeinsamen Qualitäts-
sicherung entwickelt. Sie haben 
mehrere gemeinsame Studiengänge 
geschaffen, zum Beispiel den ersten 
trilateralen Master in Geophysik, 
der von der TU Delft, der ETH Zürich 
und der RWTH Aachen durchgeführt 
wird. Zudem hat die IDEA League ein 
Stipendienprogramm auf die Beine 
gestellt, das einen Forschungsauf-
enthalt, der zwischen zwei Wochen 
und sechs Monaten dauern kann, 
an einer Partneruniversität finan-

ziert. Durch diesen Studierenden-
austausch sollen die Forschungs-
gruppen in den Bereichen Energie, 
Umwelt, Informations- und Kommu-
nikationstechnik, Gesundheit und 
Mobilität stärker zusammenwach-
sen. Außerdem organisiert die IDEA 
League Summer Schools und Work-
shops. Mehr Informationen dazu fin-
det Ihr unter  www.idealeague.org .

Zu Beginn unseres Trips stand ein 
Vortrag von Mariëtta Spiekerman 

auf dem Plan, die die TU Delft im 
Operational Board der IDEA League 
vertritt. Wir erfuhren, dass die TU 
Delft die älteste Universität der 
Niederlande ist und dass sich rund 
14000 Studierende, knapp halb so 
viele Studierende wie an der RWTH 
Aachen, auf acht Fakultäten vertei-
len. Wir erkundeten das Universi-
tätsgelände, das an einen typisch 
amerikanischen Campus erinnert 
und einen optimalen Platz zum 
Forschen und Lernen bietet. Im An-
schluss an diesen Vortrag wurden 
die Studierenden in verschiedene 
Gruppen aufgeteilt und starteten auf 
Campustouren, die von der örtlichen 
Studierendenvertretung, auf nieder-
ländisch Studentenraad, organisert 
wurde.

Wir erklommen  außerdem die 
höchste Etage des Gebäudes 

der Fakultät für Elektrotechnik und 
wurden mit einem sensationellen 
Blick auf die Stadt Delft und das Uni-
versitätsgelände belohnt. Zudem be-
kamen wir die berühmte Bibliothek 
der TU Delft zu sehen und waren 
begeistert, wie aus einer Bibliothek 
ein Ort für Jedermann geschaffen 

Ausflug in die Niederlande
Unterwegs mit AStA-Kultur

Text: Viktoria M. F. Plass
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38 | relatif

werden kann. Der Höhepunkt und 
gleichzeitiger Abschluss unseres Uni-
versitätsrundgangs war jedoch der 
kurze Einblick in die Arbeitsräume 
der Formula Student, bei dem wir 
sogar einige preisgekrönte Elektro-
autos der Zukunft und Formula Stu-
dent Rennwagen zu sehen bekamen. 
Man konnte sich die Fakultätsge-
bäude anschauen, wie zum Beispiel 
den neuen Standort der Fakultät für 
Architektur, denn das alte Gebäude 

ist letztes Jahr abgebrannt. Dieser 
Standort bietet ein Schlaraffenland 
für jeden Architekturstudierenden. 
Hier gibt es alles, was Studierende 
der Architektur zum Arbeiten brau-
chen „auf einem Fleck“, einmal ab-
gesehen von dem modernen, archi-
tektonischen Flair, das schon alleine 
ein Eyecatcher ist.

Nach dem Programm an der Uni-
versität folgte ein freier Nach-

mittag in Delft und man konnte die 
Innenstadt erforschen. Delft gehört 
zu den ältesten niederländischen 
Städten. Der Charme der Altstadt 
spricht für sich, und damit auch die 
zahlreichen Sehenswürdigkeiten. 
Das Stadtbild ist vor allem durch 

seine Grachten (Kanäle) gekenn-
zeichnet. Der Charakter der Stadt ist 
jedoch vor allem durch seine Häuser 
geprägt. Es handelt sich um typische 
Patrizierhäuser der Renaissance, die 
eine altholländische Stadt ausma-
chen. Was jedoch bei einem Auf-
enthalt in Delft nicht fehlen darf, ist 
ein Besuch der Porzellanmanufaktur. 
Hier werden die typischen Fayencen, 
Porzellan nach chinesischem Vor-
bild der blauen Bemalung, in Delf-
ter Blau hergestellt. Diese konnten 
wir unter anderem in den kleinen 
Einkaufslädchen am Marktplatz be-
wundern. Auch eine typisch hollän-
dische Hochzeit durften wir vor dem 
Rathaus bestaunen.

Nach so vielen Eindrücken mach-
ten wir uns dann um 17 Uhr vom 

Hauptbahnhof aus auf nach Amster-
dam, das wir nach circa einer Stunde 
Fahrt erreichten. Hier konnten wir 
das holländische Leben bei Tag und 
bei Nacht erleben. Man kann Ams-

terdam auf viele Arten erkunden. Ob 
man sich nun durch die ellenlangen 
Einkaufspassagen kämpfen oder lie-
ber die Grachten genießen möchte, 
die sich durch die Hauptstadt zie-
hen, diese Stadt ist für alle Eventu-
alitäten offen. Ein kurzer Besuch bei 
Madame Tussaud, die Besichtigung 
zahlreicher Museen, aber auch die 
Coffeeshops sowie der Rotlichtbezirk 
Walletjes im Stadtzentrum von Ams-
terdam sind ein Anziehungspunkt. 
Jedoch ist auch beim Nachtleben für 
jeden etwas dabei, ob ein leckeres 
Essen in einem holländischen Res-
taurant, ein kurzer „Absacker“ in ei-
nem Pub oder ein klassischer Disco-
besuch. Gerade typisch für Holland 
sind seine Bars. Hier kann man sogar, 
wenn man will, einen typisch hollän-
dischen Aprèsskiabend erleben.

Dieser Ausflug wird demnach  al-
len sicherlich in Erinnerung blei-

ben, und das nicht nur aufgrund der 
klirrenden Kälte!

relatif - IDEA League
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Seit einiger Zeit tritt in der Aa-
chener Bandszene eine Band 

immer mehr in den Vordergrund, 
die sich dadurch auszeichnen, 
dass sie außer ihren Stimmen kei-
ne anderen Instrumente benötigt, 
um ein klangvolles und vielfältiges 
Konzert zu gestalten.

relatif: Wie seid ihr auf die Idee ge-
kommen, Acapella zu machen?

Acappella zu singen ist für uns 
die direkteste Art, Musik zu 

machen. Man braucht keine weite-
ren Dinge als das, was man eh so 
dabei hat, um seine Musik an den 
Mann zu bringen. Toll ist auch, dass 
man Sachen ausprobieren kann, 
die man eigentlich „gar nicht so 
richtig kann“, z. B. ein Stück mit 
Bläsern imitieren ohne wirkliche 
Ahnung davon zu haben, wie man 
eine Trompete, eine Posaune oder 
was auch immer bedient. Ein wei-
terer Grund, warum wir Acappella 
singen, ist die Bandbreite, die sich 
dadurch bietet. Man ist nicht fest-
gelegt z. B. eine Rockband mit fes-

ter Instrumentenverteilung zu sein, 
sondern kann ständig wechseln. 
Das eine Mal singt man in einer 
E-Gitarren-ähnlichen Stimme und 
das andere Mal nur weiche Liege-
töne für eine Ballade. Diese Mög-
lichkeiten möchten wir ausnutzen. 

All das bedingt auch, dass man 
einfach immer und überall sin-

gen kann - wir brauchen nicht zwin-
gend Verstärker oder irgendwel-
ches Zeug, sondern können auch 
(was wir schon öfters gemacht ha-
ben) in die Fußgängerzone gehen 
und uns dort hinstellen und singen. 
Das empfinden wir als enormen 
Vorteil.

relatif: Habt ihr vor ‚Mit Ohne Al-
les‘ schon Musik gemacht?

Ja, alle auf verschiedene Art und 
Weise. Wir haben z. B. in Chören 

gesungen, aber auch in anderen 
Acappella-Gruppen, in „normalen“ 
Bands und in Schulprojekten und 
Musicals; jeder bringt da unter-
schiedliche Erfahrungen mit. Dazu 

kommt, dass fast alle von uns auch 
Instrumente spielen und wir (theo-
retisch) auch eine „normale“ Band 
z. B. mit Gitarre, Bass, Klavier und 
Schlagzeug besetzen könnten.

relatif: Wie habt ihr euch kennen 
gelernt?

Axel hat im Internet eine Anzei-
ge auf einer Acappella-Platt-

form geschaltet, in der er nach 
Leuten Ausschau gehalten hat, die 
daran interessiert sind, Acappel-
la zu singen, und bereit sind, viel 
Zeit und Energie zu investieren. 
Darauf hat sich Tobi gemeldet und 
den kritischen Ohren und Augen 
standgehalten. Im Weiteren wa-
ren es dann Bekanntschaften aus 
der Schule und das typische „ich 
kenne noch wen, der kennt einen, 
der Lust hätte, auch mit zu singen“-
Phänomen, das Yannick und Fabian 
in die Gruppe gebracht hat. Lusti-
ger letzter Aspekt: Karsten hat die 
Gruppe (damals noch mit einem 
anderen fünften Mann) bei einem 
Auftritt gehört und einfach gefragt, 
ob er mitmachen kann. Als dann 
der fünfte Mann der alten Beset-
zung die Gruppe verlassen hat, ist 
er dazugestoßen.

relatif: Wie seid ihr zu dem Namen 
„Mit Ohne alles“ gekommen?

Die Story zum Bandnamen hat 
indirekt mit einer Bestellung 

in der Pommesbude zu tun: Axel 
hat vor einiger Zeit, als er noch in 
einer anderen Gruppe gesungen 

Text: Roksaneh Krooss

Bandportrait
Interwiev mit: Mit ohne Alles

relatif - Bandportrait
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hat, einen deutschen Text zum 
Song „With Or Without You“ von 
U2 geschrieben, mit dem Ziel die-
sen acappella auf die Bühne zu 
bringen. In dem Song ging es dann 
tatsächlich um eine Pommes „mit 
ohne alles“, die dem hungrigen 
Protagonisten das Leben rettet. Ir-
gendjemand hat dann in der Phase 
der Namensfindung gemeint, dass 
sich „Mit Ohne Alles“ doch auch 
als Bandname gut machen würde. 
Der Song liegt auf Eis, dafür ist der 
Name jetzt Programm.

relatif: Ihr covert Songs, die ihr neu 
interpretiert, schreibt aber auch 
eigene. Was macht eurer Meinung 
nach einen guten Song aus?

Das ist gar nicht so einfach zu be-
antworten. Zunächst mal gibt 

es natürlich für Cover und eigene 
Songs ganz unterschiedliche Maß-
stäbe. Ein Cover sollte, damit wir 
es singen können, genug „Angriffs-
fläche“ für eigene Interpretation 
bieten. Denn das wichtigste beim 
Covern ist, dass man „uns“ darin 
wiedererkennt. Das kann dann so 
aussehen, dass wir etwas ganz an-
ders machen als im Original,        z. 
B. den Rhythmus verändern, ein 
anderes Arrangement hinlegen 
oder so etwas. Oder aber wir zei-
gen, dass ein ganz ähnlicher Effekt 
wie im Original keine Instrumente 
erfordert sondern eben auch nur 
mit der Stimme hinzukriegen ist.
Eigene Ideen und Stücke sind dann 
gut, wenn sie den Zuhörer treffen, 
z. B. durch einen „Wiedererken-

nungswert“ im Text, durch einen 
mitziehenden Rhythmus oder eine 
nett anzusehende Show. Wir legen 
bei unseren Stücken Wert auf aus-
gefeilte Texte und abwechslungs-
reiche Arrangements. Da Acappella 
für uns oft, aber nicht immer, einen 
Comedy-Gedanken mit einschließt, 
versuchen wir oft, einen gewissen 
„Kniff“ mit einzubauen; es geht 
aber auch völlig ernst und fast 
schon tragisch, wie einige unserer 
Texte beweisen.

relatif: Im Dezember habt ihr es ge-
schafft, den Jakobshof zu füllen und 
im Januar werdet ihr an einem Aca-
pella-Contest teilnehmen. Welche 
Pläne habt ihr noch für die Zukunft?

Wir planen für das neue Jahr, 
eine CD aufzunehmen. 

Wann das allerdings genau statt-
finden wird, steht noch nicht fest, 
da das natürlich ein bischen Zeit 
zusätzlich zum normalen Proben 
usw. in Anspruch nimmt. Deswe-
gen sieht es fast so aus, als ob man 
dafür die Semesterferien bemühen 
müsste. Voraussichtlich aber eher 
die zwischen Sommer-und Win-
tersemester. Nach dem Christmas 
Special im Jakobshof haben wir uns 
jedenfalls vorgenommen, dass wir 
ein solches Weihnachtskonzert als 
festen Termin etablieren wollen. 
Das wird dann auch 2010 wieder 
stattfinden. Eine kleine Tour wäre 
auch toll, hier gibt es auch schon 
erste Überlegungen, wie so etwas 
laufen könnte, aber noch nichts 
konkretes.

Als nächstes konkretes Ziel steht 
erstmal der Contest im Januar 

an, bei dem in Köln ca. 30 Acappel-
la-Gruppen und Chöre zusammen-
kommen und sich einer Jury zur 
Bewertung stellen. Wir sehen den 
gesamten Contest aber weniger 
als Konkurrenz, sondern eher als 
Möglichkeit zur Präsentation und 
zum Kontakte knüpfen, um Kolle-
gen kennen zu lernen und um viel 
zu lernen. Wenn am Ende eine gute 
Platzierung dabei herauskommt, ist 
das toll. Das ist aber nicht das ab-
solute und alleinige Ziel unserer 
Teilnahme.

Konzert-Termine  
22 - 24. Januar 2010
ACC - Acappella-Contest NRW

Wir nehmen am Wettbewerb teil 
und treten im Rahmenprogramm 
auf. Wer viele verschiedene Acap-
pella-Gruppen hören möchte, ist 
hier genau richtig!

Unser Wettbewerbsauftritt findet 
am Samstag, 23. Januar um 10.30h 
statt.  

Veranstaltungsort ist das Bürger-
haus Köln-Kalk, Kalk-Mülheimer Str. 
58, 51103 Köln

30. Januar 2010
Volleyball, Damen-Bundesliga: Ale-
mannia Aachen - Rote Raben Vils-
biburg

Acappella meets Volleyball: Warm-
Up per Stimme!

Wir zeigen vor dem Spiel und in der 
Pause der „Ladies in Black“ was mu-
sikalisch in Aachen Sache ist.

Ort: Sporthalle Neuköllner Straße, 
Beginn des Spiels 19h.

www.mit-ohne-alles.net

‚Mit ohne Alles‘ auf der Bühne, Finale des STAWAG Music Awards 2009

Mit ohne Alles - relatif   
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1: Wer in Polen, Russland oder 
der Ukraine „Pierogi“ bestellt 

erhält:

I	
L	
G	            

2: „Tarantella“ ist in  Italien:

E	       
N	     
R	     

3: Das Übereinkommen auf Per-
sonenkontrolle an innereuro-
päischen Grenzen zu verzichten 

nennt sich:

R	
S	
A	

4: Als „Maneki Neko“ bezeichnet 

man:

O	  
	    
N	

T	

5: Wann findet die diesjährige 
Fussball-WM der Herren in Süd-

afrika statt?

R	      
I	    
F	     

6: „Kumys“ oder „Airag“ ist:

U	
O	  
      
A	

7: Welches der folgenden drei Län-
der ist das flächengrößte Land der 

EU?

M	
N	
E	

8: Welche dieser Währungen 

gibt es nicht?

N	
U	
L	

 - Anzeige - 

9: Welche Stadt ist dieses Jahr 
neben dem Ruhrgebiet und Is-
Wtanbul noch eine Europäische 

Kulturhauptstadt?

M	
N	
E	

10: Die Gründungsstaaten der 

EU waren:

N
 

R	

E	

Kartoffeln	
Maultaschen	
eine Suppe

einen Volkstanz      	
eine Nudelsorte    	
einen Tafelwein

Schengener Abkommen
Vertrag von Lissabon	
Bologna-Prozess

einen thailändischen Zier-

fisch   
eine winkende Katzenfigur

ein japanisches National-
gericht

11. Jun. - 11. Jul.     
2. Aug. - 1. Sep.   
31. Mai - 28. Jun.

eine Kakaobohnensorte
eine Schlafmatte 
aus Bambus     
ein Getränk aus 
gegorener Stutenmilch

Spanien
Deutschland
Frankreich

Afghanischer Afghani

Rumänische Rupie

Kroatische Kuna

Pécs

Barcelona

Bukarest

Deutschland, Frankreich,

Spanien, Belgien, Italien und 

Schweden      

Belgien, Niederlande, Luxem-

burg, Polen, Frankreich und 

Dänemark

Belgien, Deutschland, 

Frankreich, Luxemburg, 

Italien, und Niederlande

relatif viel Rätselspaß:

Lösungswort:

   

Wir sind hier zwar nicht bei ‚Wer wird Milionär‘, aber zu gewinnen gibts trotzdem was! 

Und zwar:
10x PontStage Gutschein
4x Mittagessen im Café Madrid
6x Dönertasche im Pontgrill

relatif - Rätsel
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BAföG-Beratung
(BAföG consultation) 
Mo. 10:00 - 14:00 Uhr
Di. 09:00 - 17:00 Uhr

Wohn- und Mietberatung
(Housing issues) 
Mi. 10:00 - 14:00 Uhr
Do. 10:00 - 14:00 Uhr

Studienbeiträge / Studienfi-
nanzierung / Stipendien
(Tuition fees) 
Di. 13:00 - 17:00 Uhr
Fr. 10:00 - 14:00 Uhr

Studieren mit Kind
(Student parenting)
Di. 13:00 - 17:00 Uhr
Mi. 10:00 - 14:00 Uhr
Do. 10:00 - 14:00 Uhr
Fr. 10:00 - 14:00 Uhr

Studentisches Jobben
(Students at work)
Di. 13:00 - 17:00 Uhr
Mi. 10:00 - 14:00 Uhr

Studieren im Ausland
(Studies abroad) 
Di. 09:00 - 13:00 Uhr

Internationale Beratung der 
AusländerInnenvertretung 
(International consultation)
Mo. 10:30 - 13:00 Uhr
Di. 11:00 - 13:30 Uhr
Mi. 10:30 - 13:00 Uhr
Do. 10:30 - 13:00 Uhr
Fr. 11:00 - 13:30 Uhr

Veranstaltungsberatung, Be-
cher- und Materialverleih
(Event service and cup rental service) 
Mi. 12:30 - 14:00 Uhr

Beratung zu Studium mit 
Behinderung / chronischer 
Krankheit
(students with disabilities)
Mo. 09.00 - 13.00 Uhr
Di. 10.00 - 14.00 Uhr
Termine auch nach Vereinbarung möglich!

Sozialdarlehen und Beihilfen
(Loans for students in need) 
Di. 13.00 - 17.00 Uhr
Fr. 10.00 - 14.00 Uhr
Termine auch nach Vereinbarung möglich!

Umwelt- und Energiebera-
tung
(Environmental and Energy consulting) 
Mo. 10.00 - 14.00 Uhr
Mi. 10.00 - 14.00 Uhr
Fr. 10.00 - 14.00 Uhr

Rechtsberatung (allgemein)
(Legal advice in general) 
Mi. 09.00 - 17.00 Uhr

Rechtsberatung (Prüfungs-
recht)
(Legal advice for exams) 
Do. 09.00 - 12.00 Uhr

Die Rechtsberatungen werden im AStA 
nur nach vorheriger Terminabsprache 
vergeben. (Werktags 10:00 - 14:00 Uhr, 
nicht telefonisch)
The legal advice will be awarded in the 
AStA only by appointment. (on week-
days 10:00 to 14:00h, not by telephone)

AStA - Beratung - relatif   




